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Bom Tage.
Das K r i e g S m a n i f  eft de» Zaren wird 

binnen 24 Stunden erwartet, die Diplomatie ist 
vom Schauplatze, auf welchem fit sich nicht» weniger 
als den Lorber erwarb, abgetreten, das Schwert 
wird entscheiden. In  Kreisen des In - und Aus­
landes beschäftiget man sich über die Haltung Oe sie r-  
re ichs in dem ruffisch-türkischen Konflikte. Es wird 
der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Meldungen 
übet (ine bevorstehende M o b i l i s i e r u n g  der 
üstlr.richisch-ungarischen Armee oder über eine be­
waffnete InterventionOesterreich-UngarnS jeder 
Begründung entbehren, nur der Fall einer Einrückung 

vsterreichisch-ungarischen Armee in Bosnien 
findet Glauben. Oesterreich.Ungarn wird sich gegen 
d>e weitere Einwanderung von bosnischen Flücht­
lingen, deren Erhaltung monatlich mehr als 300,000 
Gulden in Anspruch nimm», und gegen eine neuerliche 
Jnsurteclion mit bewaffneter Macht setwahren 
müssen. *» • « P W  ClwOt verlautet, daß im 
Sußersten Falle (?) Me österreichisch.ungatischen Trup­
pen in Bosnien einrücken werden.

Andererseits machten Gerüchte die Runde, daß 
in E ü d t i r o l  eine ansehnliche Truppenmacht zu­
sammen gezogen wird. Der „Bersagliere" jedoch de- 
mentiert die Nachricht von einer beabsichtigten Eoncen» 
tritrung österreichischer Truppen im Trentino und 
der Zusammenziehung einer Flotte bei Pvla.

„Ellenör" erfährt aus „authentischer Quelle," 
daß von einer österreichischen Besetzung B os n ie ns

als Parallel-Action mit jener Rußlands und ähnlichen 
gerüchtweise verbreiteren Ungeheuerlichkeiten nicht die 
Rede sei. Wenn im Verlaufe der Ereignifie eine 
Action unserer Monarchie nothwendig werden sollte, 
kvnne dieser nur der Charakter einer Contre-Action (?), 
nicht der einer Parallel-Action bezüglich Rußlands 
innewohnen.

Wenn wir die volkSwirlhschaftliche Lage Oester- 
rrich-UngarnS in Betracht ziehen, so treten Thatsachen 
vor uns, die eine Intervention Oesterreich-UngarnS 
im russisch-türkischen Konflikte als unzulässig erscheinen 
lassen. Oesterrreich Ungarn entbehrt der nöthigen 
Finanzkraft zu militärischen Rüstungen, Mobilisierun­
gen und Interventionen, Oesterreich-Ungarn registriert 
ein Defizit, dessen Deckung jede Theilnahme an der 
kriegerischen Action unmöglich macht. Oesterreich- 
UngarnS Volksparlamente können e» nicht zugeben, 
daß zu den bereits bestehenden enormen Schulden 
noch neue hinzugefügt werden, Oesterreich-Ungarn 
steht an der Grenze der finanzielle» Unzuläng­
lichkeit , Oesterreich-Ungarn hat hentr vollauf zu 
thnn, um den eigenen i n ne rn  Haushalt zu 
decken. Woher sollte Oesterreich-Ungarn im Falle 
einer activen Theilnahme an dem erwähnten in 
Aussicht stehenden Kampfe Geld nehmen?

Ungeachtet die Kriegstrompete tönt, wird die 
Hoffnung auf friedliche Lösung der orientalischen 
Wirren doch nicht aufgegeben. Die „Morning Post* 
hofft, Ruß land  werde vor dem Friedensbruche 
erinnert werden, daß es durch den Pariser Vertrag 
verpflichtet sei, eine Mediation anzurufen. Wenn

der Zar trotz aller Friedensbetheaerungen den Krieg 
erkläre, werde England annehmen, daß er die Türkei 
für Zwecke der Eroberung und Annexion zu ver- 
nichlen trachte.

Den „Daily News" wird au« Petersburg 
mitgetheilt: „Der Krieg wird nicht unverzüglich 
erklärt werden. Mehrere Formalitäten müssen 
beobachtet und einige vorläufige Schritte gethan 
werden, bevor zu den Waffen gegriffen wird. Der 
Gang der Ereigniffe wird wahrscheinlich der folgende 
sein: Ru ß l and  wird in einer an die Mächte ge­
richteten Note die Situation erklären. Dann wird 
es seine Botschaft aus Konstantinopel und alle seine 
Konsuln aus dem ganzen türkischen Reiche zurück­
berufen, nachdem es vorher die dort ansässigen 
russischen Unterthanen unter den Schutz der anderen 
Botschaften gestellt hat. Dies dürfte einige Tage 
erfordern. Dann wird der Kaiser, wie man sagt, 
fich nach Kischeneff begeben, von welchem Orte die 
Kriegserklärung datiert werden dürfte."

Zur Bankfrage.
Der „P. Lloyd" gibt in dem nachfolgende» 

Artikel Zeugnis über die in ungarischen Kreisen 
herrschende Auffassung der Politik seitens der N a ­
t i o na lb an k :

„Die neuesten Beschlüsse der Bankdirection 
haben gezeigt, daß die derzeitigen Bankleiter mit fich 
„handeln" lassen, wie man im gewöhnlichen Leben 
zu sagen pflegt. Die partielle Annahme der von den

IeuÄeton.

Gestorben —  und vergessen.
Novelle von F. B r « n o l d.

(Fortsetzung.)

W ir übergehen einige Zeit. Das Regiment, bei 
welchem Hilscher stand, wurde nach Bologna ver­
setzt. An dem Tage, wo er Laibach verließ, wurde 
Brigitte zu Grabe getragen. Sie hatte ihre Liebe

dem Tode befiegelt.
Und er, dem diese Liebe gegolten, dem diese 

Mädchenblüte brach , er w ußte eS nicht, er ahnte 
«• nicht.

Stumm, ohne Theilnahme, ohne Freude, Glück 
und Hoffnung schritt er dem Süden zu. Bon allen 
Menschen zurückgezogen, lebte er seinem Schmerze. 
Selten erklang ein Lied aus seiner Brust. Und 
wenn es geschah, waren eS Schmerzensruse einer 
gimatterten Seele. Männern, die den Unglücklichen 
liebten, schrieb er: „Meine Arbeiten tragen die 
Farbe de« Mißmuths ; und darum arbeite ich wenig, 
das Uebersetzen als Surrogat treibend, und damit 
»och am meisten Beifall, aber sonst nicht« erntend.
—  Und so ist eS vielleicht Schade, daß ich al«

Mensch ein Griesgram und als Sänger ein Rabe 
geworden bin. Ich kann keine heiteren Gedichte mehr 
machen."

Und so verraihen alle seine Briefe, alle seine 
Worte tiefe, innere Zerrissenheit, gänzliche M u t­
losigkeit. Er blieb still, verschloffen, elend, unglück­
lich — ein Menschenfeind. Er wurde dies um fo 
mehr, da auch die fest und sicher genährte Hoffnung 
auf ein Offizierspatent gänzlich fehlzuschlagen drohett.

Freunde wirkten für ihn. Er wurde von Bo­
logna nach Mailand al« Fourier zum General« 
Quartiermeisterstabe versetzt. Aber auch hier genaS 
er nicht. Er floh gtwiffermaßen die Erwachsenen, 
um fich mit desto größerer Liebe den Kindern hin­
zugeben. Und die liebten ihn; wo er fich zeigte, 
hingen fie ihm an. Neugierig, lüstern durchsuchten 
die kleinen Schelme seine Taschen, bis sie die, wie 
sie wußten, für sie bereit gehaltenen Näschereien 
fanden. Trafen ihn Bekannte so von feinen Lieb­
lingen umgeben, pflegte er wehmüthig, glücklich zu 
lächeln und wol zu sagen: „Das ist meine größte 
Freude. Kinder find die treuesten Seelen."--------

Und so saß er auch eine« Tages, von leinen 
kleinen Freunden umgeben, auf der Treppe der 
Kirche San Ambrogio, als zwei Damen an ihm 
vorübergingen. Sie beachteten ihn nicht. Er aber,

er hatte die eine der Damen erkannt, er wußte, 
wer es war. Leise sprach er für sich: „Eleonore I" 

Und fie, die er geliebt, die stet« in seiner 
Brust gelebt, bi« sein Glück, sein Leid, sein alle« 
war, bie er seit Jahren nicht gesehen und die er 
glücklich, geehrt und voll Freude glaubte — die lehnte 
erschöpft am Marmorpfeiler und sprach leise, schmerz- 
durchschauert zu ihrer Begleiterin: „Laß mich ein 
wenig au-ruhen. Mein Herz bricht in tiefer Schmach, 
in bitterem Elende. Wa« nützt m it aller 9hich» 
thum, alle Ehre vor der Welt, wenn ich mir. sagen 
muß, daß alle« nur hohle MaSke ist, daß meine 
Ehe ein Zerrbild. — Es gibt nichts Schrecklicheres 
für ein Weib, als fich sagen zu müssen: dein Gatte 
ist ein Ehrloser, der mit dem heiligsten Gefühle 
Spott getrieben, der dich nie geliebt, stet« hinter- 
gangen hat; der dich nur des Geldes wegen ge­
nommen I — Aber mit geschah schon recht! Warum 
ließ ich mich von glatter Außenseite blenden, warum 
ging ich ein Bündnis ein, wo tiefere, herzliche Nei­
gung fehlte. Brigitte, du bist fürchterlich gerächt I 
Warum wurde ich Frau — ohne Liebe zu fühlen."

Und wie in Frost erschauernd, bebte fie zu­
sammen und weinte bitterlich!-------

Hilscher halte alle Worte vernommen; aber r« 
war ihm nicht möglich, fich umzuwenden und brr



Regierungen aufgestellten Postulate beweist, daß 
die Bank jetzt den Moment für gekommen erachtet, 
fich langsam, aber Schritt für Schritt, den Regie­
rungen zu nähern, und daß man daher von dieser 
partiellen Annahme auf eine schließliche totale hoffen 
darf, wenn erst einmal die Parlamente mit unzwei­
deutiger Klarheit gesprochen haben werden. Auf diese, 
und natürlich unter diesen nur auf das österreichische, 
setzt auch die derzeitige Bankleitung ihre grüßten 
Hoffnungen, nicht btos die gewählten Vizegouver­
neure, sondern auch einen größeren Reingewinn zu 
behalten, und der Schmerzensschrei, den sie gestern 
in ihrem hiesigen Organe auSstieß, sagt es deutlich 
genug, daß eS ihr um beides zu thun ist, wenn 
man auch das erstere, die Vizegouverneure, aus­
schließlich in den Vordergrund stellt. Ein Perzent 
mehr hätte die Bankleitung dem Staate schon am 
Reingewinn concediert, die Differenz dreht sich nur 
wehr um ein weiteres Perzent, da die Regierungen 
rin Erträgnis von 6 Perzent, die Bank jedoch von 
7  Perzent als angemessene Verzinsung des Bank- 
kapitals betrachtet.

Wie vor kurzem ziffermäßig bewiesen wurde, 
würde die Bank bei 8 Perzent als AntheilSgrenze 
um volle 20 Perzent weniger an den Staat zu 
leisten haben, als die deutsche Reichsbank (deren 
Reservefonds zudem im Falle einer Liquidation dem 
Staate zufällt); nach dem neuesten Beschluffe wäre 
die Leistung der Bank an den Staat noch immer 
um 10 Perzent geringer, während andererseits die 
Staatsverwaltung im deutschen Reiche nahezu die 
ganze Leitung in ihren Händen hat, hier jedoch das 
Ernennungsrecht der Vizegouverneure eine causa 
belli bilden soll! ES ist die« einfach absurd und 
wird Parlamente wie Regierungen nur bestimmen 
müssen, in ihren Anschauungen über die der Bank­
leitung ohnehin schon weit genug gezogene Grenze 
der Concesfionen zu verharren.

An der Festigkeit der Regierungen, auch an 
jener der österreichischen, ist diesbezüglich nicht zu 
zweifeln, aber auch der Reichsrath wird in diesen 
Fragen der Bankorthodoxie in seiner, wenn auch 
bunten Majorität wirksam entgegentreten. Nebenbei 
sei zum Schluffe noch bemerkt, daß jene „vierte 
Stelle im Generalrathe für ein in Wien domici- 
litrendes ungarisches Mitglied" offenbar dem Frei­
herrn v. Wob inner auf den Leib geschnitten ist, der
— nach den bisherigen Bestimmungen — nicht 
österreichisches Mitglied des Generalrathes sein konnte, 
weil er ein Ungar ist, und nicht ungarisches M it­
glied, weil er in Wien domieiliert. Dem würde 
nun allerdings durch obige Bestimmung abgeholfen; 
ob aber Baron Wodianer als ungarisches Mitglied

Traurigen in das Gesicht zu sehen, ihr da« eigene 
Antlitz zu zeigen, gleichsam als eine Mahnung an 
frühere Schuld. Leise die Kinder, die ihn umfangen 
hielten, von fich los machend, stand er auf — und 
schlich stumm, gebückt von dannen.

Auf dem Corso, über den sein Weg ihn führte, 
traf er mit dem Hauptmann Marsano zusammen, 
der dazumal bereits als Schriftsteller rühmlichst be­
kannt war und der seit längerer Zeit schon sich 
unsere« Helden als wahrer Freund angenommen 
hatte. Ein Fremder schritt Km Hauptmann zur 
Seile. Als die drei fich gegenüber standen und 
Marsano den Angekommenen erkannte, sagte er 
freudig, zugleich auf seinen Begleiter zeigend: 
„Guten Abend, Hilscher; hier habe ich die Freude, 
Ihnen unfern lieben Dichter F . . . .  aus Wien 
vorzustellrn. Er kennt mehrere Sachen von Ihnen 
— und war begierig, Sie persönlich kennen zu lernen."

Der »«geredete lächelte schmerzlich, ein Zug 
von Verlegenheit fuhr über sein bleiches, krankhafte« 
Geficht. „S ie werden nicht« an — und in mir 
finden," sagte er, „meine Uhr ist abgelaufen."

„Nicht doch! nicht doch!" rief Marsano, fast 
unwillig, „M uth! Freund ! — Aber, mein Gott, 
wo« ist Ihnen begegnet? Sie find erschüttert, wie 
ich Sie seit längerer Zeit nicht sah," setzte er gleich

des Generalrathe« österreichischer Vizegouverneur 
sein könnte, das ist eine Frage, über deren Beant­
wortung die Schriftgelehrten der Bank noch nicht 
im Reinen zu sein scheinen."

Politische Rundschau.
Laibach, 18. April.

In la n d . Am 16. d. haben in Wien die Ver­
handlungen über den Z o l l «  und H a n d e l s v e r ­
t rag zwischen Oesterreich-Ungarn und dem deutschen 
Reiche begonnen.

Direction und Ausschuß der N a t i o na l b an k  
konferierten am 16. d. über das neue Banks t at u t ,  
um womöglich eine Begleichung der noch schweben­
den Differenzen zu erzielen. Das Resultat dieser 
Berathung besteht in folgendem: 1.) Acceptiert wurde 
der Standpunkt der Regierungen hinsichtlich der Zu­
sammensetzung des Executivcvmitsr, indem die Bank­
verwaltung ihre Forderung fallen ließ, daß das un­
garische Mitglied des Comitös in Wien fein Domicil 
haben müsse. Dagegen beharrten Direktion und 
Ausschuß im Gegensätze zur Regierung bei ihrer 
Auffassung bezüglich der Zusammensetzung des Ge­
neralrathes, respective auf dem freien Wahlrechte 
für die Vizegouverneure und der Nichthonorierung 
dieser Funktionäre; 2.) bezüglich der Cskomptierung 
von Regierungswechseln unter Zustimmung de« Ge­
neralrathes ; 3.) bezüglich des Vetorechtes der Ober­
beamten in den Filialen gegen Beschlüsse des Zensur- 
comitös; 4.) bezüglich des Verbotes der Cumulie- 
rung von Bankstellen mit Verwaltungsstellen bei 
anderen Kreditinstituten ; 5 )  bezüglich des an keinerlei 
Regierungszustimmung gebundenen Vorschlag-rechte« 
der gegenwärtigen Direction für je zwei General» 
raths stellen in der konstituierenden Generalver­
sammlung der neuen Bankgesellschaft. M it Rücksicht 
aus die Differenz bezüglich der Participation des 
Staates am Gewinne der Bank wurde abweichend 
von dem jüngsten Votum der Bankdireetion beschlossen, 
diese Participation erst nach sieben Perzent, überdies 
aber nach vorheriger Ausscheidung deS Erträgnisses 
de- Reservefonds zuzugestehen.

Ausland. Die „Post" schreibt, das Gerücht, 
Fürst B i smarck  denke an eine Aenderung der 
bisherigen Kirchen Po l i t i k ,  sei vollständig au« 
der Lust gegriffen. Der Reichskanzler betonte noch 
in der letzten Zeit ausdrücklich gegen eine hochstehende 
Persönlichkeit, er werde, ob gesund oder krank, in 
dem Augenblicke wieder in die Geschäfte eintreten, 
wo ein ernstlicher Versuch eines Sistemwechsel« mit 
den dadurch bedingten Perfonalveränderungen auf 
diesem Gebiete gemacht würde.

darauf hinzu, und ergriff die Hand de« mehr und 
mehr Bleichwerdenden.

Hilscher entgegnete leise, wie bittend: „Gönnen 
Sie mir eine Stunde Ruhe, dann werde ich es 
überwunden haben. — Ich habe sie soeben gesehen, 
der ich nie wieder zu begegnen glaubte. Sie ist in 
ihrer Ehe grenzenlos elend. — Verzeihen Sie 
m ir!" —

, Und linkisch beklommen fich vor beiden ver- 
[ neigend, schritt er langsam gebeugten Haupte« davon.

Marsano schaute ihm einige Zeit trüben AugeS 
, nach; dann mit seinem Begleiter weiter schreitend,
: sagte t t :  „Lassen wir ihn gehen, nach einigen 
; Stunden wird et sich so weit bezwungen haben,
' daß er in unserer Mitte kein stummer Gast sein 
i wird. Kunst und Poesie sind die einzigen Faktoren, 
, die fein verschlossenes Innere noch zu öffnen ver- 
i mögen. Sie werden ihn lieb gewinnen, trotz feiner 

Verschlossenheit. — Ich lernte ihn in Bologna kennen 
| und besuchte ihn dort oft in der Kaserne ai aervi.

Damals war er Feldwebel, und er kam feinen Be- 
c rufspflichten auf das strengste nach. Waren die­

selben aber abgethan, dann saß er einsam in einer 
t Ecke am Fenster, und um ihn gegen achtzig Sol« 
, baten, die mit ihm zugleich das Zimmer bewohnten 
t — und, denken Sie fich — dort übersetzte er den 
) B y ro n ."--------

In  diplomatischen Kreisen Berlins wird al« 
Zeitpunkt des Erscheinens des russischen M a n i ­
festes der 19. April bezeichnet. Da« Manifest 
wird an die russische Armee gerichtet sein und er­
klären, daß, da die Pforte gütlich nicht jene Garan­
tien geben wollte, die Rußland zu verlangen berech­
tigt war, dieselben nun militärisch beschafft werden 
müßten. Europa soll in dem Manifeste zugleich da­
rüber beruhigt werden, daß es sich keineswegs um 
Eroberungen, sondern nur darum handle, die Pforte 
zu zwingen, das Los der Christen definitiv zu ver- 
beffern.

Die „Pol. Korr." empfängt über die Stimmung 
in Frankreich folgende Mittheilung: „Alle inne­
ren Fragen treten bei uns vor dem Ernst der aus­
wärtigen Sachlage in den Hintergrund. Man fängt 
hier an, sehr bangt za werden vor den Konsequen­
zen des sich vorbereitenden Krieges. An der Börse 
gibt es einen Sturz, welcher an die Paniquen von 
1866 und 1870 lebhaft erinnert. Die hiesige Ge­
schäftswelt hält sich, ob mit Recht oder Unrecht/ 
überzeugt, daß der russisch-türkische Krieg zu einer 
europäischen Conflagration führen und Frankreich 
diesmal vielleicht einen Kampf um feine Existenz 
zu bestehen haben werde. Es ist schwer, ein Urtheil 
über diese Anschauungen abzugeben; letztere sollen 
hier nur erwähnt werden, um anzudeuten, bis zu 
welchem ®ra»e die Befürchtungen in Frankreich ge­
diehen find, die denn auch die Größe de« Schrecken« 
an der Pariser Börse erklären, welche sonst durch 
die einfache Eventualität de« russisch-türkischen Kon­
fliktes durchaus nicht gerechtfertigt wäre.'

Die Ultramontanen in Frankreich fetzen 
ihre gegen die Staatsgewalt gerichtete und auf die 
Störung des guten Einvernehmens zwischen Frank­
reich und Italien abzielende Aktion trotz angeblicher 
beruhigender Weisungen aus dem Vatikan fort.

Der Z a r wird heute in Kifcheneff erwartet. 
Die Truppenreoue soll schon am Donnerstag be­
ginnen und an diesem Tage da« Manifest an dir 
Truppen verlese« werben. Der Zar wird bei de-» 
Metropoliten in Kifcheneff absteigen; die Trupp-»- 
revut wird mehrere Tage dauern.

Ein Memorandum des dänischen M in i­
steriums legt das Verhalten de« Fo lke th ing«  
dar, welches zuletzt dem Ministerium Gehör zu geben 
verweigerte und eine Vereinbarung unmöglich machte. 
Der Kernpunkt des Streites zwischen der Krone 
und dem Folkething bestehe darin, daß das Folke- 
thing den König in der Wahl seiner Ralhgeber be­
schränken, die Gleichberechtigung des Landsthing auf- 
heben und die verfassungsmäßige Verleitung der 
Gewalten Umstürzen wolle. Der König habe für

„Und, glauben Sie mir, feine Uebetfttzungen 
find meisterhaft. Deutschland besitzt nichts Sehn­
liches. Es ist ein großes Talent, das hier ver­
kümmert. Doch Geduld, noch wenige Monate, dann 
ist feine Dienstzeit um, er wird fich freier entfalten
— und auch feine Dichtungen werden Anerkennung 
und Beifall finden; man wird ihn suchen, und er 
wird imstande sein, von seinen literarischen Arbeiten 
zu leben und zu bestehen. Thun auch Sie, lieber
F  , was in Ihren Kräften steht, die« beinahe
schon verkümmerte Talent an da« Licht de« Tage# 
zu ziehen. Er gehört zu jenen Naturen, die im 
Herzen ewig Kind bleiben — und die dem Sturme, 
den Widerwärtigkeiten de« Leben« sich nicht muth- 
voll entgegen stellen, sondern ben Nacken in Demuti» 
beugen. Er gehört zu bett Menschen, die groß in1 
Leiden und Dulden sind. — Und nun muß de* 
Unglücklichen noch, wie ich soeben au« seinem Mu»^ 
hörte, fein herzlos Lieb wieder begegnen. Wenn 
der elend ergeht, hat sie es zehnfach an dem 
verdient. M it Herzen läßt fich niemals spielen, 
wer« gethan, muß e«, spät oder früh, einmal bitter 
büßen. Vergessen wir sie — um desto inniger 
Unglücklichen zu denken. Lassen Sie uns bora> 
ftnnen und darnach trachten, wie mir feine 
ebnen und beffern können."

(Schluß folgt.)



sit. feine Nachfolger und als Hüler der Verfassung 
die Pflicht, solche Versuche zurückzuweisen. Da« M in i­
sterium würde pflichtwidrig handeln, wenn es jetzt 
demissionieren wollte. Die Auflösung des FolkethingS 
würde, der Verfassung zuwider, eine PerfafsungS- 
Aenderung lediglich in die Hände der Wähler deS 
FolkethingS legen. Den jetzigen Fall, daß da« Finanz» 
gefttz an der Uneinigkeit der Kammern scheitere, 
habe die Verfassung nicht vorgesehen, das provisorische 
F i n a n z g e s e t z  blieb daher der einzige Ausweg. Das 
Ministerium beschränkte sich dabei auf das Noth- 
wendigstr, weil es die Wiederkehr regulärer Zu­
stände zu erleichtern wünsche.

Zur Tagesgeschichte.
—  B i f c h o f S k o n f e r e n z .  vorgestern nahmen in  

Wien die Besarnrntberathungen des österreichischen Episkopats, 
die in  erster Reihe die Feststellung der Modalitäten betreffen, 
"Mer denen die österreichischen Bischöfe an dem fünfzig­
jährigen Bischofsjubiläum des Papstes theilnehwen sollen, 

ihren Anfang. Außerdem aber dürften noch andere Gegen­
stände zur Verhandlung kommen, darunter hauptsächlich die 

Krage des ferneren Verhaltens der Bischöle gegenüber den 

Schulgesetzen. Ueber die Dauer der Konferenzen verlautet 
nichts Bestimmtes.

— W i t t e r u n g .  Im  Verlaufe der letztabgewichene» 
44 Stunden ist über fast ganz Mitteleuropa ein bedeuten­
der Ternperatur-Rückschlaz eingetreten; in Norddeutfchland 
und Oesterreich bis über Klagenfurt ist während der Nacht 
und in den Morgenstunden die Temperatur ziemlich bedeu­
tend unter Null <theilweife bis zu — b und 6 Grad Celsius) 
gefallen; die Luftfeuchtigkeit war durchweg» sehr gering, der 
Himmel meist heiter; trotzdem werden auS Galizien, Steier­
mark, Kärnten und Oberungarn schwache Schneesälle ge­
neidet. .Als ein große- Glück für die aufkeimende Vege­
tation ist es anzusehen, daß gleichzeitig allgemein ziemlich 
starke Wmde anhielten, wodurch die sonst unvermeidlichen 
starken tzrtzstk verhindert wurden. Bis vorgestern abends 
la" 8ten keine Meldungen über verursachte Kulturschäden in 
® 'fn ein und haben in der Umgebung Wiens nur die 
"leren Obftarten. als: Marillen, Pfirsiche ic., welche bereits 
in voller Blüte standen, geringen Schaden genommen. Da 
ein rasche« Fallen des Luftdruckes auf eine Drehung des 
Windes gegen West fälligen lagt, dürfte für diesmal die 
drohende Frostgefahr als beseitigt anznsehen sein.

— Seebad.  Der Ossiacher See und mit diesem die 

Landschaft deS östlichen UserS wird, nach Bericht der „Slldd. 
Post", zu einer Bedeutung gelangen, die nicht nur dem 
Markte Feldkirchen, sondern auch der Stadt Villach zugute 
kommen kann. ES hat sich nämlich ein unternehmungS. 
muchiger Spekulant von Feldkirchen entschlossen, am östlichen 
Ufer dieses Sees, u. z. dem Schlöffe Ofsiach vis-ä-vie, ein 
•leine« Bad sammt Restauration zu erbauen, welches zur 
Aufnahme von Kurgästen bestimmt, cvmfortabel eingerichtet 
und insbesondere infolge einer staunenswürdigen Billigkeit 
^ührnt werden soll. Die Verhandlung mit dem betreffen» 
fcttl Grundbesitzer ist im Zuge.

— Hopfe »Mischung.  Die „Breslauer Zeitung" 
^richtet: „Einige städtische Bierbräuer haben im vorigen 
J«bre Versuche angestellt, den wilden kroat i schen Hopfen

dem böhmischen Saazer Hopfen zu verschneiden, 
und haben gefunden, daß der wilde kroatische Hopsen dem 
®ie« ein .angenehmes Aroma" verleiht. Infolge dessen 
'sind dieses Jahr von österreichischen Hopfenhändlern zahl« 
tei|te Agenten in Kroizien gewesen und haben Hunderte 
*0'1 Zentnern dieser Jndustriepflanze nach Wien, Graz und 

a8 verfrachtet, wo derselbe mit dem Saazer Hopfen ge« 
wird. Der Preis de« kroatischen Hopfens beläuft sich

circa 10 fl. per Zentner.' Die „Deutsche VolkSztg." 
^werkt zu dieser Notiz: „Aus diese Weise dürfte der krva- 
**lche Hopfen ein sehr gesuchter Handelsartikel werden und 
, e Betrügereien gewisser Hopsenhändler dürften noch mehr 
** Flor kommen."

— Neuer  Komet.  Am 14. Apri! abends wurde zu 
Marseille ein kleiner teleskopischer Komet im Sternbilde der 
“ »Iftopta entdeckt, der sich ziemlich rasch nach Nordost bewegt.

>» dies der dritte neue Komet, der im Laufe von drei 
Ronaten anf gef unten wurde, nachdem ̂ in den zwei vorher- 
gegangenen Jahren kein einziger entdeckt worden war.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— (Das hiesige O f f i z i e r s k o r p s )  feiert daS 

40jährige Dienstjubiläum deS Erzherzog-FeldmarschallSAl- 
brecht morgen abends im Glassalan der Kasinorestaura- 
tion mit einem Festbankett.

— ( De r  hiesige B e t e r a n e n v e r e i n ) feierte 
daS 40jährige Diensttubiläum des Erzherzog-FeldmarschallS 
A l b r e ch t heute durch einen Gottesdienst.

— ( Z u r  Pa r i s e r  W e l t a u s s t e l l u n g )  DaS 
Filialcomite für Krain hat sich konstituiert, es besteht aus 
den Herren: Leopold Bürger, Handelsmann; Josef Kordin, 
Handelsmann; Matthäus Treun, Handelsmann; Albin 
Achtschin, Bauschloffer; Heinrich Korn, Schieferdecker, und 
Albert Samaffa, Hofglockengießer; sämmtliche in Laibach; 
AlfonS Freiherr ZoiS v. Edelstein, FabrikSbesttzer in BeldeS; 
Peter KoSler, Guts- und FabrikSbesttzer in Leopoldsruh; 
OSkar Tschinkel, FabrikSbesttzer in Laibach; Josef Krisper, 
HauS- und Fabriksbesitzer in Laibach; Valentin Zeschko seit., 
HauS- und Fabriksbesitzer in Laibach; Johann Horak, Laud- 
tagsabgeordneter, Gemeinderath und Hausbesitzer in Laibach; 
Peter Graffelli, Landtagsabgeordneter in Laibach; Karl Defch- 
mann, ReichSrathS- und Landtagsabgeordneter und Museal- 
custos in Laibach; Raimund Pirker und Johann Solar, 
k. k. Landesschulinspekioren in Laibach; Franz Potoinil, 
pens. k. k. Baurath und Gemelnderath in Laibach; Gustav 
Karabatschek, Ingenieur der k. k. priv. Südbahn in Laibach; 
Dr. AloiS Balenta, k. k. Proseffor, Sanitätsrath und Direktor 
der Lan^eS-Wolihätigkeitsanstalten in Laibach; Dr. Franz 
Fux, k. k. Sanitätsrath und Primararzt in Laibach; Josef 
Friedrich Seunig, Gutsbesitzer in Stroblhof bei Laibach; 
Joses Debeuz, Realitätenbesttzer in Laibach; Moriz Scheyer, 
Forstmeister in Laibach, und Franz Schollmayer, Zentral* 
Ausschußmitglied der k. k.Landwirthschaftszesellfchaft in Laibach.

— ( D e r  Besuch der  Vol ksküche)  war in den 
zuletzt abg'wichenen Tagen ein sehr zahlreicher, gestern 
mußte zweimal abgekocht werden. Von diesem humanen 
Institute machten auch Studenten, deren Familienverhält- 
niffe die Zahlung eines hohen MonatSkostgeldeS nicht ge­
statten, Gebrauch und erklärten sich befriedigt.

— (Vom B ild) erl isch.) Soeben erschien in der 
hiesigen Buchhandlung v. Kleinmayr 4 Bamberg die erste 
Lieferung der gesammel t e»  Werke Anas t as i us  
S r ü n S ,  herausgegeben von Ludwig August F r a n k l ,  
Berlin, G. Grole'sche Verlagsbuchhandlung. Wir erfüllen 
einen Act der Pietät und Gerechtigkeit, wenn wir auf die 
geistigen Produkte unseres gefeierten heimatlichen Dichters 
hiemit ausmerksam machen.

— ( W i t t e r u n g . )  Berg und Thal sind seit zwei 
Tagen mit Schnee bedeckt. Von Triest bis Adelsberg mußten 
gestern den Zügen Schneepflüge voraus gehen, der Frachten­
verkehr von St. Peter bis Fiume war gestern eingestellt, 
in Triest wüthet heftige Bora bei dichtem Regen und 
Schneefall.

— ( E i n  E r d b e b e n )  fand am 14. d., um 6 Uhr 
20 Min. abends, in Rudolfswerth statt, ein einziger Erdstoß 
wurde verspürt; in der Nacht vom 15 aus den 16. d. nahm 
man eine heftige Erschütterung wahr.

— ( Ru do l f s ba hn . )  Sicherem Vernehmen nach 
werden im Verlause des heutigen Sommer» auch Kurier» 
züge eingeführt werden; dieselben sollen direkt zwischen 
Verona und Wien verkehren, und zwar mit einer beschleu­
nigten Geschwindigkeit; diese Züge werden nur an einigen 
Hauptstationen halten.

— ( F ü r  H a n d e l s -  und Gewerbekreise. )  
Im  nachbarlichen Kärnten werden im Monat Mai l. I .  
in nachgenannten Ortschaften und an nachbezeichneten Tagen 
Jahr- nnd Biehmärkte abgehalten: Am 1. in Döllach 
(Möllthal), Sachsenburg, Radenthein, Friesach, Leifling, Forst 
im Lavanllhale, Kappel (Eisen-), am 4. in Oberdrauburg, 
Arnoldstein, Lavamünd, am 7. in Schwarzenbach, Feld- 
kirchen, Straßburg, am 11. und 12. in Kötschach, am 14ten 
in St. Margarethen (Bezirk WolfSberg), Arriach, Griffen, 
am 5. in Eberstein, am 16. in Waldenstein, am 18. in 
Mauthen, am 22. in Gurk, Paternion, Eberndorf, St. Paul 
(Lavantthal), Hermagor, Tfchöran bei St. Josef an der 
Tratten (Bezirk Feldkirchen), Klagenfurt, Malborghet, Feistriz- 
Pulst, St. Michael ob Bleiburg, am 24. in Dellach im Drau- 
thale, am 26. in Feistriz an der Gail, Köttelach (Bezirk 
Bleiburg), Winklern, am I 8. in Döbriach, Thürk.

— ( De r  Ä r a i n e r  L a n d t a g )  genehmigte in 
seiner heutigen Sitzung: die Voranschläge deS TheaterfondeS 
und der krainischea StistnngSfonde für daS Jahr 1878, den 
Rechnungsabschluß des Rormalschulfonde» für daS Jahr 1876, 
den Antrag inbetreff der Ueberweisung einiger im Gericht«- 
bezirke Loitsch gelegenen Ortschaften in jenen von Lao«, 
wird die Vorlage inbetreff der AuerSpergstraße in der näch­
sten LandtagSsitzung einer neuerlichen Berathung unter­
ziehen, erledigte mehrere Petitionen um Gnadengaben und 
Geldunterstützungen theilS sofort und theilS durch Zuweisung 
an die betreffenden Ausschüsse und genehmigte den Bor- 
anfchlag des hämischen LandeSfoudeS für das Jahr 1878. 
Die Berathung über die Vorlage in betreff der Einführung 
deS landwirthschastlichen WanderunlerrichteS in Krain wurde 
bis zur nächsten Landtagssitzung, welche Freitag den 20. d. 
stattfinden wird, vertagt. — Der Landtag nahm Kenntnis 
von dem Inhalte zweier Telegramme, womit die Erzherzoge 
Kronprinz R u d o l f  und Feldmarschall A l b r e ch t für die 
oonseite deS Landtages kundgegebenen Glückwünsche ihren 
Dank auSdrücken lassen. — Landesprästdent R. v. W i d » 
mann theilt mit, daß oonseite des Ministeriums deS Innern 
der Bescheid hier einlangte, daß eine Verlängerung der 
Sesstonsdauer über den nächsten Sonntag hinaus unthun- 
lich sei. — Heute nachmittags und morgen finden Ausschuß- 
fitzungen statt. — Bei Berathung des TheaterfondS-Prä­
liminares stellte der Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n  in 
der Erwägung, als das Urtheil über die heurigen Leistun­
gen der slovenischen Bühne selbst in den slvvenischen Kreisen 
u ng üns t i g  lautet und -der dramatische Verein den An­
forderungen deS Publikums nicht entspricht, den Antrag auf 
Herabminderung der für das slovenische Theater prälimi- 
nierten Subvention von 2400 fl. auf 1600 fl. Für den An- 
trag Apfaltrern stimmten 14 von 31 Abgeordneten, zwei 
nationale Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung.

Aus dem Rechenschaftsberichte des Landes- 
ansschnfses für Krain pro 1876.

AuS diesem die Zeit vorn 1. Jänner 1876 bis Ende 
Dezember 1876 umfassenden Berichte heben wir folgende« 
Wichtigere hervor:

1) Für das Jahr 1876 wurde au« dem Titel der 
Ueberbürdung an der Gr undst euer  sammt Zuschlägen 
ein Betrag von 69,548 fl. abgeschrieben.

8.) Die Regierung wurde eingeladen, den Lande«fond 
von der Tragung der Diäten und Reife-Auslagen für da« 
Sanitätspersonal« bei E p i d e m i e n  und E p i z ,  o t i e n, 
dann des MedicameutendrittelS bei ersteren zu entlasten. 
(Wurde von der Regierung abgelehnt.)

3.) Für die S a v e - R e g u l i e r u n g « ,  und Ufer -  
schutzbauten bei Gurkseld wurden aus dem LandeSsonde 
bereits zwei Raten ii 1000 fl. flüssig gemacht.

4.) Der Gesammtschaden der Abbrändler in Loi tsch 
beträgt 175,871 fl., an Geldspenden gingen bekanntermaßen 
14,000 fl. ein.

5.) Nachgenannten Gemeinden wurde die Bewilligung 
zur Allstheilung höherer Uml agen  ertheilt: Ratschach 35, 
Nassenfuß 40, Sara, Unter-Log. Lesche und Fischern 33, 
Sturia 33, Kronau 45, Klein-Berdo, Bresje, Groß, und 
Klein-UbelSko 30, Savenstein 20, Bischoflack 20, Lienfeld 25, 
Groß-Dolina 19 Perzent.

6.) Die Gemeinden Soderschiz, Altenmarkt bei LaaS 
und Niederdvrf bei Gotische- wurden zur Einhebung der 
Hunde t ax e  ermächtigt.

7.) Die Be z i r k S u m l a g e  belief st» im Jahre 1876 
im Steuerbezirke Adelsberg auf 6, Egg 7, Feistriz IS, 
Gottfchee 25, Großlaschiz 10, Burkfeld 14, Jdria 18, Krain- 
bürg 6, Kronau 7, LaaS 15, Lack 9, Umgebung Laibach 12, 
Landstraß 10, Littai 15, Möttling 11, Raffenfuß 7, Reu- 
Marktl 12, Oberlaibach 7, Loitsch 11, Radmannsdorf 14, 
Ratschach 15, Reisniz 4, RudvlfSwerth 9, Teisenberg 10, 
Senosetsch 13, Sittich 7, Stein 8, Treffen 12, Tscheruembl 16 
und Wippach 14 Perzent.

8 .) In  Bezug auf die Bildung von Hauptgemein-  
den hat der LandeSausschuß bei dem Widerstreben, das er 
gegen die Ausführung des Landesgesetzes vom 2. Jänner 
1869 gesunden hat, in der Sitzung vom 3. Februar 1876 
beschlossen, beim Landtage die gesetzliche Aufhebung desselben 
zu beantragen, posttive Vorschläge aber b,S zur «eorgani- 
fierung deS politischen Dienstes zu vertagen, so daß inzwischen 
die Bestimmungen der Gemeindeordnung vom 17. Februar 
1866, §§ 1—4, wieder in Kraft treten mögen.



9.) Das Circulare des LandesauLfchusfes an die Be- 
zirkSstratzenavtsSüffe inbetteff des Haushalles und Ser Sud» 
vtnlionSerwirkung sürBez i r kss t raßen  lautet «ie folgt: 
»Es ereignen fich häufig Fälle, daß die Bezirksstraßenaus- 
schüfst, sobald sie sich rücksichtlich ihrer Zahlungsverpflichtun­
gen in Verlegenheiten befinden, beim Laudesauslchuffe um 
die Verabfolgung von «orjchüffen, eventuell Subventionen 
ans dem Landessonde bittlich einschreiten, namentlich dann, 
wenn durch Elementar- oder sonstige Ereignisse die Straßen, 
resp. die auf denselben vorkommenden Objekte beschädigt oder 
zerstört worden find. Hiedurch wird die Dotation des Sau* 
dessondes für Straßenzwecke zersplittert und größere Projekte, 
welche zur Ausführung ausgiebiger Subventionen erheischen, 
bleiben unausgeführt oder gerathen ins Stocken. Die Ursache 
der obigen ZahlungSverlegrnheiten liegt häufig in der llpzu» 
länglichkeit der Kostenpräliminierung für bevorstehende Her« 
stellungen oder Conferoierungsarbeiten an den Straßen, 
wobei auf mögliche außerordentliche «uslagen kein Bedacht 
genommen wird — namentlich aber auch darin, daß die 
HezirkSstraßenauSschÜfse, mit wenigen Ausnahmen, keinen 
Fond sür unvorhergesehene Fälle auszucocisen haben und für 
die Schaffung eines solchen keine Borsorge treffen. Dies 
erklärt stch aus dem Umstande, daß das Umlagenperzent aus 
die direkten Steuern aus Grund eines unzulänglichen Prä- 
liminareö, zudem ober auch auf das knappste bemeffen, resp. 
sestgestellt wird. 'Jtun gehen aber die Steuern und fohin 
auch die Umlagen nie fo prompt ein, als es für den Be» 
zirjk-straßenfond wünschenswerth wäre, dann werden häufig 
infolge von Eiementarschäden Steuernachläffe bewilligt, ins. 
besondere aber gelangen alljährlich aus dem Titel der lieber- 
fcütdung (Btundflriietn zur Abschreibung, welche auch das 
Entsallen der zugehörigen Umlage mit sich bringt. Diese 
Momente, wenn fie, wie dies geschieht, bei der Aufstellung 
des Präliminares und der Feststellung des Umlagenperzentes 
unberücksichtigt bleiben, wirken zusammen, daß der Erfolg 
des Einganges aus den Umlagen weit unter den gehegten 
Erwartungen bleibt, der «ezirksstraßenfond zahlungsunfähig 
wird und schließlich die Hilfe des Landessondes in Anspruch 
genommen werden muß, oder aber nothwendigt Consex» 
vierungsarbeiien zum Nachtheile der Straßen und des Ver­
kehrs unterbleiben und verschoben werden müssen. Nie wird 
es unter solchen Umständen einem Bezirksstraßcnausschusse 
gelingen, sich für unvorhergesehene Fälle einen verfügbaren 
Betrag zu schaffen. Jnsolange dies jedoch nicht der Fall 
ist, kann auch eine der wichtigsten Bestimmungen des Straßen» 
gesetzeS in Absicht auf die Erhaltung der Straßen nicht ge- 
handhabt werden, es ist dies der § 24 des Straßengesetzes, 
welcher unter anderem verschreibt, daß die Kosten für die 
auf Rechnung der säumigen Gemeinte vorgenommenen Lei­
stungen nötigenfalls aus dem Bezirksstraßensonde vorge- 
schoffen werden können. Diesen Uebelständen kann nur dann 
abgeholsen werden, wenn fich die BezirlsstraßenauSschüffe 
bestimmt finden, die auf die Feststellung des Erfordernisses, 
resp. deffen Realisierung, maßgebenden Momente bei der 
Präliminierung ge bürend zu berücksichtigen und ein höheres 
Umlagenperzent festzustellen. Es ist Sache des Bezirks- 
straßenausfchuffeS, sich zunächst von dem betreffenden s. k. 
Steneramte alljährlich den Nachweis über die Borfchreibung 
der direkten Steuern zu verschaffen und den Perzentsatz der 
Umlagen nach Maßgabe des mit Umficht zusammengestellten 
Eiforderniffes derart festzusetzen, daß hiebei auf die that» 
sächlichen Umstände Rücksicht genommen werde, daß die vor« 
geschriebenen Sttuerbeträge in demselben Jahre entweder 
nicht voll eingezahlt, oder aus Anlaß von Eiementarschäden, 
Dann aus dem Titel der Ueberbürdung rc. theilweise zur 
Abschreibung gelangen, wodurch auch die Umlagen für 
Straßenzwecke einen Ausfall erleiden. Es empfiehlt fich 
sonach die durchschnittliche Ziffer des jährlichen Steueren«, 
falle« beim k k. Steueramte zu erheben, und mit Rücksicht 
aus dieselbe auch die Umlage zu regulieren, d. H. einen ent­
sprechend höheren Perzentsatz festzustellen."

S.)Da«Erkenntnis über E x p r o p r i a t i o n e n  nach 
Maßgabe der diesfalls bestehenden Besetze und Verordnungen 
steht den politischen Verwaltungsbehörden zu. Da« Brr 
fahren beruht aus folgenden Srundsätzen, nämlich, daß:

») der Enteignung entweder ein Übereinkommen mit 
dem Sigenthümer oder ein gegen ihn erwirkte«, rechts­
kräftiges Expropriations-ErkenntniS der politischen Lande« 
stelle vorausgehen muß,

d) die dafür gebürrnde Entschädigung, soserne fie nicht 
vereinbart würde, durch eine ordentliche Schätzung, ohne 
Rückficht aus etwa vorhandene Tarife, von Fall zu Fall 
von der einschlägigen Behörde, d. i. von der Realgerichts- 
Instanz (Laibacher «ubern.-Berordnung vom 2. Mai 1828, 
Z. 8862, illir. Pro», Gesetzsammlung tom. X., pag. 161, 
Nr. 68) mit Zuziehung de« Straßenorganes, durch un­
parteiische Schätzmänner, deren einen das Straßenorgan, 
den ändern der ErundeigenthÜmer wählt, und eine« Ob­
manns (Laibacher Bubern.-Berorbnung vom 29. Dezember 
1832, Z. 29,212, illir. Prov. Gesetzsammlung tom. XIV., 
pag. 816, dir. 178) ermittelt werde,

c) daß der also ermittelte Lchätzungswerth dem Eigen« 
thtimer bei der Abnahme des «rundes, d. >. zur Zeit, wo 
d« Sigenthümer au« dem Besitze und der Benützung seines 
Ejgentbnms gesetzt um6, zu erfolgen, oder wenn die Er- 
folgung an ihn «egen der Rechte und Personen oder au« 
ändern Gründen rechtlichen Bedenken unterliegt, bei der 
Realinstanz zu hinterlegen ist,

d) daß Parteien, welche mit der also ermittelten und ge­
leisteten Entschädigung nicht zufrieden fino, aus den Rechts­
weg gewiesen werden; der expropriierte Grund aber kann 
vor Rechtskraft des ExpivpriationS Erkenntniffes gegen den 
Willen der Eigentümer nicht occupiert werden.

(Kortjetzung folgt.)

Witterung.
Laibach,  18. April. 

Trübe, abwechselnd Regen, starkes Abjchmeizeu deS 
Schnees, sehr schwacher SW Temperatur: morgens 7 Uhr 
+  1 °8 , nachmittags 2 Uhr +  6 6 « C. (1876 +  130U; 
1875 4 - 13 6" C.) «arometer im Steigen, 721-57 mm. Das 
gestrige Tagermittel der Temperatur +  0 9°, um 8 4“ unter 
6em Normale; der gestrige Nieverschlag 20 55 mn,. Schnit.

Angekommene Fremde
am 18. April.

i t a i t  Wie». Wechlops, L-sterrreicher, Oberländer, 
Priviled, Wemveiger und Gußmann, Wien. — Jakodi, 
Genf. — Patthaus, Staaten. -  «askowiz, Meis., Vmz. — 
«tob, Gimnafialvirektor, Stroindutg.

Hotel Elefant, ftameret, Wien. - -  Scheyer, viarschach. — 
Sogar, Jvria. — Wuo, Ingenieur, Steyr. — Adler, 
Ingenieur, Sfcainburg. — Pfunfcheller, TulpineS. — 
Stainz, Gurtfelc. — Treo, Äleinborf. — Debevc, Stein. 
«Sottet, Littai. — Plejche und Boduidat, Graz.

Motzren. Pvzar, «tudent, Cilli. — Gebiet, «Lommis, 
Billach.

Kaiser von Oesterreich. Doiinar, Pfarrer, Trata. — 
Kristan, Wien.

Gedenktafel
über die am 21. A p r i l  1 8 7 7  stattfindenden Lici« 

totiontn.
3. Feilb., Wardjan'sche Real., Oberfeld, BS. Stein. — 

3. Feilb., «olat’sche iKeol., Äenosetsch, «G. Senosetjch. — 
3. Feilb., Tejak'sche Real., WuiUiiiSDotf, «G. Möttling. — 
3. Feilb., PoUah’jcte Real., Seffana, BG Senosetsch. — 
3. Feilb., Pftme’jdbe Real., Gtoßaltenbots, BG. Laibach. —
2. Feilb., Drobnic'sche Real., Oberretie, BG. Großlaschiz.
— 2. Feilb-, Snsmann'fche Real., Oberbresow!», BG. Ober­
laibach. — 2. Feilb., Jallit'sche Real., Podgotica, BG. 
Großlaschiz. — 2. tzeild., Polay'sche Real., Seffana, BG. 
Senosetsch. — 1. Feilb., Dobranz'sche Real., Breg, BG. Groß- 
kaschiz. — 1. Feilb., Lul'sche Real., Lome, «w. Jbria. —
3. gtilb., DemSar'sche Real., Eisnern, BG. Lack, -r-1. Feilb., 
UStnitnik'scht Real., Pölland, BG. Lack.

Briefkasten der Redaktion.
Krainburg. Zu der heute empfangenen Korrespon­

denz fehlt der erste «ogen.
m im _imj

Bukarest ,  17. April. Die russischen Truppen 
concentrieren stch in unmittelbarster Nähe der ru­
mänischen Grenze; sie werden in ihren bisherigen 
Standorten durch aus dem Innern kommende neue 
Truppen ersetzt.

K o n s t a n t i n o p e l .  17. April. In  den 
Arsenalen herrsch! fieberhafte Thäiigkeil. Sin Theil 
der Garnison in Konstaminopel geht zur Virstärkun- 
der Donau-Armee ab. Au« England werden Schiffe 
mit Gewehren und Kanonen erwartet, die, Ursprünge 
lich von den Lieferanten zurückgchalten, nunmehr 
expediert wurden. Es soll der Pforte gelungen sein, 
bedeutende Summen Geldes in England flüssig zu 
machen.

Telegramme.
Wi e n ,  17. April. Die „Politische Sorte» 

spondenz" meldet aus Bukarest, die ganze rumänische 
Armee solle mobilisiert werden; General Ghika sei 
in besonderer Mission gestern nach Kischeneff afr 
gexeist.

Ein Petersburger Telegramm derselben Corw 
spondenz meldet, der russische Geschäftsträger zu 
Konstantinopel, Nelidoff, habe sich für den 19. April 
zur Abreise bereit zu halten.

London,  17. April. Da- Reuter'sche Bureau 
meldet, daß sechs türkische Panzerschiffe an der ©tu 
linamündung eingetroffen ftftb.

Danksagung.
g ilt die allgemein bewiesene Theilnahme an 

dem Tode und dem Leichenbegängnisse unseres 
Großonkels, des Herrn k. k. Majors

3oftann Srfw ftm ,
sprechen wir hitmit auch im Namen der auswär­
tigen Anverwandten unseren verbindlichsten Dank 
aus.

Alois Biber, k. k. Lieutenant, Reffe. Isabe l»  
und M a ria  Biber, Nichten.

W ein-B  erkauf.
tiO Startin vorzügliche alte und neue SBeijie verkauft 

100 fl. und ä 85 fl. (197) 3

Josef Kartin,
Marburg.

EPILEPSIB
(FaUsucht) h e l l t  brieflich der S p e z ia l» ! ^  
Dr. Kllllech, Neustadt, D resden  (Sachsen). 
Bereits Uber 8000 mit Erfolg behandelt.

(46) 12

|  Wichtig f i r Damen! 1
(199)2-2 |

Wiener Börse vom 17. April.
Itaatsfonde. e cu>

iperz. Reut«, -ft. P a r ?  5 8 - -  
bto. M s. oft. in 6 i l t .  63 — 
eofe voll 1854 . . . .100*—
8ofe voll 1860, gern« 105-50 ,
iofe eon  1860, fffinft. 110 — 11» — 
Präm ik lll» . ». :S64 .1 8 0 — 1 8 1 --

Orundeat.-Obl,
Biebcnbfirg.
Ungarn

Aotten.

«Barel Pfandbriefe.
68-86 Äflg. öft. Bod.̂ Lredil. 
68*5 

101 —

«cltJBare 
106 — loste

O ngto«8anI . . . . 
»cebitonftaU . . . .  
D evofttenbent . . . 
r«co»u>te» « o fta ll. 
» te n c e » 8 a n t  .  . . 
Banbetebant . . . .  
« a t ie n a tb a n t . . . 
Dcft. SanlgefeQf. . 
U n io n » B a n k . . . . 
ö e t le b te b a n l. . . . 
B lfd tb .$ ab n  . . , 
K art 8ub»igbabn . 
Statt. e n t .-B a S n  . 
Kall. $ t ,  3o(efeb . 
8taal«bahn . . . .  
S iib b a b n ..................

66 50 67-— 
68 60 69*50

68 50 68*76 
184 — 184*85
—— «40--

768— 766--
48— 48-60
69.60 70

194 — 194 50 
180 -  183-- 
.106— 110 -  
1814—'816— 
i 78— 72 60

bto. in 38 3..........
Station, ö. SO.........
Ung. iBob.-Utetiitami.

88-75 
!>» 76

89 -
94 — 
88 —

Prlorltäte-Obl.
jttaiil 3o(t(e.S3al>n . 
Oeft. Norbweftbab" . 
eiebenbütget . . . .  
Etaatebahn . . . .  
««bbahn t 5 Per». 

Mo. Sons

88*50 
87-75 
54-- 

166— 
98 6«

88*76 
88 16 
5460 

166 5» 
98 76

Lose.
Ärebit» 8ofe......... UO-

13-
UV-'
IS«Wabolf«. iofe . . . .

Weche. (3Mvii.)
Hugebnrfl 100 Mail 
ijranlf. 103 Mark. . 
immbitrg „ . 
Bonbon lO'Wb.eitr.1. 
Pari« 100 ffiallc»

63 90

130 90 
68-10

64̂ '

'ft!
Münxen.

ftaif. Dtünz-Dllcak,:» 
80»9tancamtd . . . . 
Deutsche Rrjch«banl. 
Silber . .

6 14
10*47
64*80
115- K

Telegrafischer Kursbericht
am Id. April.

Kolb«Papier-Rente 58*80. — Silber-Rente 63 90. —
«tntt 70*30. — lflSOtr StaatS-AnIehen 106.75. — 
actien 772. — Ärefcitactitn 135*80. — London 1 2 9 ^  » 
Silber 114*75. -  St. k. Münzdukaten 6.07. -  20*2fMW 
Stücke 10 37'/,. -  100 Reichsmark 6370. - __
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